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Otto DESSLOCH Generaloberst P-W-E.29 Lage 2 /5 
Dachau 18. 6. 46 

5,10459-5.4.42 Küdr.Gensral II. Flakkorp, 

4.4. 42-5,9.45 " " I. 

19.9.45-21.4.45 Oberbefehlshaber Luftfil.4. 

Mit der Fuehrung der Luftflotte 4 beauftfagt 

&b Juni 1947. 


Eidesstattliche Erklaerung. 


Betreffe: Handhabung der Kriegsgerichtsbarkeit, 

Das ÁÉriegsrecht wurde von mir in ssemtlichen Feldzuegen, 
ob im Westen oder Osten stets geachtet und niemals verletzt. Ich 
kann mir auch nicht denken, dass andere Oberbefehlshaber dies 
getan haben sollten, denn es wuerde der Grundhaltung der mir 
bekannten O.B. durchaus widersprochen haben. Das Rechtsbewusst- 
sein bei der Truppe war so Stark verankert, dass wohl in allen 
Faellen von strafbaren Handlungen einzelner Soldaten gegen Landes- 
einwohner Tatbericht eingereicht wurde und damit ein Kriegsgerichts- 
verfshren eingeleitet wurde. 

An der strengen Handhabung der Kriegsgerichtsbarkeit 
bei Ausschreitungen gegen die Zivilbevoelkerung hat der sogenannte 
Barbarossa-Erlass, wie man sonst wohl annehmen moechte, nichts 
gesendert. Die hoeheren Befehlshaber standen diesem Befehl durch- 
weg ablehnend gegenueber und machten daher von der Moeglichkeit 
Straftaten gegen die Zivilbevoelkerung ungestraft zu lassen, keinen 


oder nur sehr zurueckhaltenden Gebrauch. Ich habe als Gerichtsherr me 


aus 
meines Flskkorps schon mir dem Gesichtspunkt der Aufrechterhaltung 


der Manneszucht keinen Gebrauch von dem Barbarosss-Erlass gemacht. 
Es war auch Sorge dafuer getragen, dass nicht etwa einzelne Ge- 


richtsherrn hierbei ihre eigenen 
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Handhabung der Kriegsgerichtsbarkeit. 


Wege gingen. So bestand fuer den Befehlsbereich der Luftflotte 4 
die Anordnung, dass Verfahren dieser Art nicht selbstaendig vom 
Gerichtsherrn eingestellt werden durften, ohne mir vorher zur 
Wahrung des Anweisungsrechtes vorgelegt werden . Die Tatsache, 
dass mir nach meiner Erinnerung kein Vorschlag zur Einstellung 
vorgelegt worden ist, sondern stets der Weg der Anklage gewaehlt 
wurde, Spricnt fuer die Einheitlichkeit der von mir geschilderten 
Auffassung. ich glaube nicht, dass dies eine Besonderheit meines 
Befenlsbereiches war, sondern auch der sonstigen Uebung entsprach. 
So haben die Oberbefehlshaber und ihre unterstellten Gerichtsherrn 
dem Parbarossa-Erlass seine besondere Bedeutung genommen, Es be- 
stand in den Uerichtsverfahren praktisch kein nennenswerter Unter- 
Schied zwischen Westen und Osten. Diese allgemeinen Ausfuehrungen 
duréc konkrete Peispiéle zu belegen, ist bei der Laenge der in- 
zwischen verstrichenen Zeit nicht leicht. "enn die Akten aus 
dieser Zeit erhalten sein sollten, muss der Beweis fuer meine 
vorstehenden Angaben nach meiner Meinung unschwer zu fuehren sein. 

Ich moechte wenigstens einige Faelle anfuehren, die 
mir noch in Erinnerung geblieben sind und 2 Fa&elle, die General- 
major Schulz, mein frueherer Chef des Stabes, der sich mit mir 
imf gleichem Lager befindet, in Erinnerung bringt, Es zeigt sich 
dabei, dass selbst auch bei Straftaten gegen Juden von den Wehr- 
machtsgerichten scharf eingeschritten wurde. 


22 
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Handhabung der Kriegsgerichtsbarkeit. 


1.) Im Fruehjahr 1944 hatte eine Flakbatterie nach Pudapest 
verlegt und war dort in freigemacnte Judenwohnung gezogen. 
Es Yan auf Veranlassung des Battr.-Fuehrers, eines jungen 
Oberleutnants, zu mehreren unberéchtigten Beschlagnahmungen 
von Pretiosen und Radioapparaten. Eine Juedin, die Anzeige 
erstatten wollte wurde getpetet. Der Oberleutnant wurde wegen 
dieser Tat zum Tode verurteilt, mehrere Unteroffiziere und 
Mannschaftsdienstgrade zu langjaehrigen Suchthausstrafen. ) 
Das Urteil durch Erschiessen gegBn den Oberleutnant ist voll- 
streckt worden. 
2.) In Russland wurde ein Soldat der Nachrichntentruppe, der 
Notzucht an einer Ukrainerin begangen hatte, zu 2 Jahren Zucht- 
haus verurteilt. 
5.) Ein Lebensmittel-Diebstahl wurde gegen einen Wachmeister 
mit mehrmonatlicher Gefaengnisstrafe geahndet, trotzdem dieser 
kurz vorher wegen Tapferkeit vor"dem Feinde das E.K.I bekommen 
hatte. 
Fall 2 u.5 Urteil des Feldgericht I.Flskkorps. 
4.) 2 Angehoerige der 2. Fellschirmdivision erhielten 6 u. 9 Monate 
Gefaengnis, weil sie gemeinsam in ein Heus eingedrungen waren und 
dort verschiedene Begenstaende geringen Wertes gestohlen haben. 
Urteil des Feldgerichtes 2.Fallschirmdivision. 
Generalmajor Schulz, Chef des Stabes der Luftflotte 4 meldet mir 
folgende Faeelle. 
5.) Anlaesslich der Verlegung des Stabes des Luftflottenkommandos 4 
von Mariopol nach Essentukí - im Oktober 1948 -  beging der Schirr- 
meister der Fahrbereitschaft des Luftflottenkommandos 4, ein 
Feldwebel im Raume 


DULL 
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Handhabung der Kriegsgerichtsbarkeit. 


suedlich Rostow a.Don ein Notzuchtverbrechen an einer Russin 
unter Bedrohung mit seiner Schusswaffe. |0b es hierbei zum Ge- 
brauch der Schusswaffe gegen eine dritte Person gekommen ist, ist 
mir nicht mehr gegenwaertig. Der Feldwebel wurde wegen dieses 
Verbrechens zu einer hohen Zuchthausstrafe (nach meiner Erinner- 
ung 12 Jahre Zuchthaus) Ausstossung aus der Wehrmacht u. Aber- 
kennung der Wehrwuerdigkeit verurteilt. 
6.) In den ersten Monaten des Jahres 1945 - das genaue Datum 
entsinne ich mich nicht mehr - hatten zwei Soldaten der Luft- 
waffe, Angehoerige der Luftnachrichtentruppe- abgesetzt Xj 
in einer kleinen Ortschaft noerdlich Rostow &a.Don: einzelne 
juedische Einwohner des Dorfes getoetet. Beide Soldaten wurden 
wegen Mordes angeklagt und verurteilt. Die Hoehe der Strafe ist mir 
nicht mehr gegenwaertig, , : 

So liessen sich die Faelle vermehren, wenn man díe 
Akten der Jahre ueberpruefen wuerde. Fuer die Kriegsgerichte 
bleiben die Gesetze unveraendert bestehen und sind die Verfahren 
grundsaetzlich materiell u. formell einwandfrei nach voelker- 
rechtlichen Grundsaetzen durchgefuehrt worden. Eine Juridiktion gegen 


Landeseinwohner hatte die Luftwaffengerichtsbarkeit im Osten nicht, 


Nebenstehende eigenhaendige vollzogene 
Unterschrift beglaubigt.: Otto Dessloch 


2 unleserliche Unterschriften. 


LUTTE 





Generalmajor Karl Heinrich SCHULZ 
P.W.E. 29 Dachau Lage 2/5 Dachau, den 16.VI.1946. 


. Berrn 


Generaloberst DZSSLOCH 


Hinsichtlich der Frage der kriegsgerichtlichen Ahndung 
von Uebergriffen gegen die Zivilbevoelkerung darf ich aus meiner 
Taetigkeit als Oberquartiermeister (i.IX.1942 -1.III.1945 ) und 
Chef des Generalstabes (i1.III.1945 -10.IV 1945) des Luftflotten- 
Kommandos 4 auf zwei Vorfaelle hinweisen: 

l.) Anlaesslich der Verlegung des Stabes des Luftflotten- 
Kommandos 4 von Marigpol nach EssentBüki - im Oktober 1942 - be- 
ging der Schirrmeister der Fahrbereitschaft des Luftflotten- 
Kommandos 4, ein Feldwebel im Raum suedlich Rostow a.Don ein 
Notzuchtverbrechen an einer Russin - unter Dedrohung mit seiner 
Schusswaffe. Ob es hierbei zum Gebraumh der Schusswaffe gegen 
eine dritte Person gekommen ist, ist mir nicht mehr gegenwaertig. 
Der Feldwebel wurde wegen dieses Verbrechens Zu einer hohen Zucht- 
hausstrafe ( nach meiner Erinnerung 12 Jahre Zuchthaus), Ausstossung 
aus der Wehrmacht und Aberkennung der Wehrwuerdigkeit verurteilt. 
| 2.) In den ersten Monaten des Jahres 1945 - an das genaue 
Datum entsinne ich mich nicht mehr - hatten zwei Soldaten der 
Luftwaffe, Angehoerige der Luftnachrichtentruppe  - abgesetzt 
in eine kleine Ortschaft noerdlich Rostow a.Donn - einzelne 
juedische Einwohner des Dorfes getoetet. Beide Soldaten wurden 
wegen Mordes angeklagt und verurteilt. Die Hoehe der Strafe ist 
mir nicht mehr gegenwaertig. 

Karl Heinrich Schulz 


Veneralmajor. 
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Ejjegptattliche Erklàrung. 


Betr. Verbrechen gegen Krieg 


Christian Hansen, General der Art. Komm, Gen. X.A.K, und O.B, 16. Arme 


Zeitraum:4e-44 —— 


Meine grundsützliche Einstellung zum Kriegsrecht und zu den Gesetzen 
der Menschlichkeit ist,dass ihre Einhaltung eine soldatische Selbst- 
verstüándlichkeit ist. Gegensátzliche Anregungen oder Befehle sind nie 
von mir ergangen. 

Alle Verbrechen,die zu meiner Kenntnis gelangten,sind gerichtlich ver- 
bein FAUT 
Beispiele:Im Westen : H1324 - 0013 

a.) Offiziere,i Wachtmeister und i Fumker der Korpsnachr. Abt. 50 ver- 
gewaltigten inCahaignes 2 FranzOsinnen, Sie wurden durch das 
Gericht des A.K. zu hohen Zuchthaus bzw. Gefüngnisstrafen und zum Rang- 
verlust verurteilt. 

b.)Bei Li s i e u x versuchten 2 Kanoniere der Beob. Abt. eine alte sr 
Frau zu vergewaltigen,die hierbei verletzt wurde. Die Kanoniere erhieli 
ten 8 bzw i2 Jahre Zuchthaus. 


Im Osten: 
a.) Ein àeutscher Soldat besbsichtigte im Herbst 45 zwischon Staraja 


Russa und Tulébja eine Hussin zu missbrauchen. Er stiess auf Widerst nà 
und schoss die Frau durch den Arm. Dann vergewaltigte er sie. 
Kriegsgerichtliches Verfahren: Todesstrafe. 

b.) Auf einem Partisanenunternehmen im Raum Porchow4? stiess der Leht- 
nant M ü lle r eines Sicherungsbls auf mehrere Frauen, Sie wurden 
vergewaltigt und dann erschossen. 

Kriezsgerichtliches Verfahren : Todesstrafe. 

c.)Ein Ortskommandont im Raum Puschkinski Gory hatte eine Fraupisshan- 
delt. Das Urteil des Div. Gerichts fiel zu milde aus. Ich habe es 2mal 


aufgehoben und Schliesslich das 


Gericht mit einem Offizier meihes 





mE 


-0 
Stabes besetzt,um meine Auffassung durchzusetzen. 
Andererseits zeigt folgendes Beispiel meine Einstellung zu der russisch? 
evólkerung: 

In Porchow flog im Herbst durch ein Sprengstoffattentat das Kino in die 
Luft. Mehr als i5e Deutsche fenden den Tod,darunter eine Érankenschves- 
ter, EFisenbahnangestellte u.a. Der Tüter konnte zunüchst nicht ermittelt 
werden. Zwischen uns und der Bevóolkerung bestand ein gütes Einvernehmen. 
Ich habe ?aher lediglich eine Beschrinkung der Bewegungsfreiheit bis zur 


Aufklürung des Verbrechens angeordnet ,die aufgehoben wurde,als der "iter 


in der Person des filmvorführers festgestellt wurde,der zu dcm Partisa- 
nen geflüchtet war. | 





P105 n, Seehof, 3o. 5, 46 
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Erklàürunsg.- 


ETT 


—- 0015 

Nach Rücksprache mit meinem ehemaligen Korps-und Arneerichter, Dr. jur. 
Freiherr von Düórmberg,z. Zt. Richter in S y k e bei B r e m e n, Amtshof, 
ergünze ich meine Erklürung vom 27. 4. 46 durch folgendes: 

1.) Zum Fragebogen,Absatz III, 1: 

Es war angeordnet,dass Straftaten gegen die russische Bevülkerung nur dann 
kriegsgerichtlich zu ahnden würen,wenn die Oberbefehlshaber der Armeen pp 
die Sbrafverfolgung ausdrücklich befahlen. 

Mein Vorgánger und ich haben den gmlerellen Befehl erteilt, jede Straf- 
tat zu ahnden. 

Weitere markante Beispiele: 

&.) Ein deutscher Soldat beabsichtigte im Herbst 45 zwischen Staraja und 
Tulebja eine Russá$n zu missbrauchen. Er stiess auf Widerstand und schoss 
die Frau durch den Arm. Dann vergewaltigte er sie. 

^rnegsgerichtliches Verfahrem : Todesstrafe. 

b.) Auf einem Partisanenunternehmen im Raum Porchow im November 47 stiess M 
der Leutnant M ü l l e r eines Sicherungsbtls auf mehrere Frauen. Sie wurds 
vergewaltigt und dann erschossen. 

Kriegsgerichtliches Verfahren : Todesstrafe, 

Meine grundsátzliche Einstellung zu dieder Frage kann ich auch durch 
folgende Beispiele aus meiner Zeit s1s Kommandierender Geners&l des X, A.K. 
erhürten : 

&.) 2 Offiziere,i Wachtmeister und i Funker der "orps- Nachrichten-Abtei- 
lung 50 vergewaltigten in Caáhaignes 2 Franzósinnen. Sie wurden 
durch das Gericht das A.K. zu hohen Zuchthaus-bezw. Gefüngnisstrafen unà 
zum Rangverlust verurteilt. 

b.) BeiLisieux versuchten 2 Kanoniere der Beob. Abt, eine alte Frau 
zu vergeweltigen,die hierbei leich£ verletzt wurde. Die Kasnoniere erhiel.- 
ten 8 bzw. i2 Jahre Zuchthaus. 


2.) ^um Absatz m: In der Zeit,in der ich die Armee führte,hatten die Kom. 
missare bereits Offizierrang und mirtquiateg rechond behandelt. 


52.) Zum Absatz p? Bei dem in meiner Erklürung vom 27. 4. 46 unter Absatz 
III t erwühnten Sprengstoffattentat in Porchow kamen mehr als i15o Deut- 
sche ums Leben. Zwischen uns und der BevOlkerung bestand ein besondere gu- 





tes Einvernehmen. Ich habe damals lediglich eine Beschrünkung der Bewegun; 
freiheit bis zurf:Xlarstellung angeordnet. Als diede herbeigeführt war 
wurde die Bewegungsfreiheit sofort wiederhergestellt,obwohl in der Nühe 
der Stadt eine Partisanengruppe operierte,zu welcher der Tüter geflüchtet 


war, 
Nur die als unzuverlüssig erwi&enen Elemente wurden spüter abgeschoben. 


Die vorstehende heute vor mi anerkannte lf mensunterschrift des 
Generels der Artillerie 8.D, Christian Hansen in Plón-Steinberg be- 
glaubige ich hiermit, 

- Nr, 207 der Urkundenrolle für 1946 - 
Plón, den 51, Mai 1946, 
Der Notar : 


Vp fad 


Wert: 5,000 RM. 

Gebühr $8 39 RKO, 4, — RM 

Umnsatasteuer 0,12 RM 
4,12 RM, 
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Der Notar : 
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"ehrmachtte hatte ne eigene igtizverwaltung 
jieins&am mit einer reiu milit&ris h otelle - &uch die Personaliei 
Richter.Leitor der Hechtsabtciluugen waren "ehrm&chtrichter;sie 
d didi Hosp dae dier Hichter ihre s lehrmachtt jils.Sie selbst 
3t8; Nils ihrem Oberbefehlshc ^" uumittelbar,teils einem 
TAl, ler seiner rseits denm apte 'ehlshaber unterstande 
Dem Chef O.K,.",unter: id das Heichskriegsgericht.Eine Dienstauf- 
sicht über die uvericiht € ehrmachtteile und eine eigene kBinwirkung 
auf ihre Tütigkeit hatte er nicht.jie nrechtsabteilung des O,.E.W, h&tte 
im Bereich der Ger iohtsbarkeit die Aufg&àbe,die bdiode iigienen der 
ehrmauchtteile zu beobachteg,uund darauf hinzuwirken,dass keine &llzu 
grossen Verschieüenheiten a&auftra&ten.Daàzu erhiel sie Berichte über 
richtige Urteile.Sie bearbeitete ferner die 5&chen,die der Führer 
zur Bestátiguug vorbehalten hatte,fernuner die Sachen des Heichskriegs 
üerichts und diekKriminalstastistik.sine minwirkung auf die Verwaltung 
und T&tigkeit der Justiz der "ehrmachtteile stand ihr nicht zu. 
G.Die sehrmachtteile hatten die Gerichtsbarkeit verschieden gegli 
und gehandhabt,.Das Schema wàr,&rob gezeichnet,so: 

I.l.Die Gerichtsbarkeit àes Heeres. teilte sich in Feldhe 

satzheer,.Die Gerichtsbarkeit S 5rsatzheeres unterstand deu 

üab0er des hrsg&tzheeres,diec d Feldheeres deu Oberbefehlshaber 
Heeres,.Nach dem wegg8ng des F.M.vonu Br&uchitsch übernahm F,NM.Keitel 
insoweit seine Befugnisse. 

Das Schwergewicht der Gerichtsbarkcit des Feldheeres lag bei deu 
Divisionen und deu Feldkomu&aund&nturen,.Ueber ihnen standen die Oberz- 
befehlshaber der AÀrmeen uud die Territorialbefehlshaber;diese wieder- 
un unterstanden dem Ob.d.H. i 
pas Bestátiguugsrecht l&g bis z. einer gewissen HÓL 1 den Gerichts- 
herrn.Sohwere 3tr&fen mussten vou den Oberberehlsh&bern der Arrmeen 
und den verritori&alberehlshabern bestüátigt werden,gewisse besonders 
Schwere Strüfen hatte sich der Ob.d.H. zur Bestütigung vorbehalteg, 
ebenso gehórten die Delikte gewisser hóherer Hangklassenu zur Zus' 
'izkeit der hohen Befehlshaber und 3^s Ob.d.He 

Dàs Schwergewicht der Dienstaufsicht lag bei den Armeen und beim 
Ob.d.H, 

Zz.Die Gerichtsbsrkeit bei Kriegsmarins und Luftwafíe war viel 
stürker zenuntralisiert.Die Oberbefehlsh&ber bestüáütigten vor &llem 
sámtliche Todesurteile gegen Soldaten,z.T,auch die gezon Landes- 
einwohner der besetzten Gebiete,Auch sonst hatten sie sich viel 
zur Bestütigung vorbehalten. 

II,.Der Fü ihrer bestüátigte Todesurteile gegen Offiziere,ferner die 

Urteile gegen Generale,enilich die Sachen,in denen er sich als 





oberster Gorichtsherr atrg wehrumacht aie 5.554 3ung besonders vor- 
behalten hatte, 
1ll.Gegen ochluss des Krieges wurde dà&s best&tigungsrecht witgehend 
nàch unten delegiert,weil die verbinduugen ::oht mehr ausreichtenu 
L.Mein E&ndruck über die Gerichtsbarkeit ist vermittelt durch un- 
mit'elb&re 5Beobachtungen,?:.7c^ Lesen von Urteilen,durch den regel- 
"missigen ganz engen Cedankenaustausch uit àen Chefs der RechtssL- 
teilungen,durch Besprechungen mit vielen Hichtern und verichtsherrn. 
Ich habe also einen Ges&amteiudruck,obwohl ich keine Dienstaufsicht 
69e5enüber den "ehrmachtteilex hatte.Mein sesamturteil deckt sich mit 
den der Chefs der Rh 2htsabteilungzen. 

Die Gerichtsbsrkc: 5 diente der Aufrebhterhaltung der Msnnszucht und 
damit der Kampfkraft der /"üppe,und zugleich dc Schutz gegen Aus- 
Schreitungen,Die Gerichtsherrn habeaihr: flichten,nicht nur bei der 
Bestimmung der Grundlinieu,sondern &uch bei der Prüfung der Urteile 
sehr cr5st genommen,Es &ab auch Ausnahmen,die ^c Jaristen salles 
überliessen;sie wsren bequem,a8ber bei den Juristen wenig geachtet.Der 
&rosse Durchschaitt war nach den Urteilen der kichter Sehr gewissen- 
haft;Gerichtsher-:. uad übergeordnete Befehlshsber ve- .dte; sehr 
viel Arbeit und Zeit auf die Sschen,.D&s gilt besonders von dei Ober- 
befehlshaberz 3e: armachtteile,.jer Heichsmarschali hat einmal ei- 
291 sehr bekannten V*ener&l der Flieger,dem er Vorwarf,er habe eine 
Sache leichtfertig zu unguunstenun eines Angeklagten behandelt,die ce- 

richtsbcr.it entzogen,eine ganz uzgewoóhnliche Xassnahme, 

Jie Handhabungder Gerichtsbtrke:^ bei milit&rischen Verbrechen war 
Sireng.Es wurdüci &ber immer mehr Strafen zur Bevzhrung ausgesetzt, 
WenL eS sich nicht um &eneiage Vc -cbrecher handelte;so wurde auch in 
weitem Umfang bei Jodesstrafe:; wegen Fahneuflucht,reizheit uad Selbs£& 
verstüinelung verfzhren. insgesamt hat aber dice KTie*5:sgerichtsbar- 
keit den urad der A&rte,den der Pührer unabl.ssig von ihr foro 'te, 
niemals auch aur im euntrerntesten erreicht.Dss galt besonders von 
der ,olitischen LDelikten., 

Der uef&àhr einer ungleichmássigen &echtsprechupg Zwischen Ofti- 
Zier und Mann sind ésgrichtsherrn und Gerichte mit »srroli begecnet, 
Die Bertehlsh&ber wareu ir dieser nichtung um so Schürfer,je hüher 
5196 standen.Es siad sehr viele Sehr.harte Urteile &*5cu Offizoere 
sróag$csaii,wegen str&áfbarer Handlungeu &lier Art,wegon militürischer 

| aeiner Verbrechen,.Es siad auch uGenar: Tode verurteilt 
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Von Ausschre 
'aredu rerich te 
Cice AS siud vielc cid h 
Fic ssch&auplützen, Besoudersz Schv 
suvrenger Sitilichkeitsverbreoc 
Dacu uni vollstrecokt worden, 
IV.Geriontsherrn uud Gerichte qarcu ium R&huenu ihrer 
keit s lostandig.Die Vorgesetzten Dienst 
in wtipten Un ang berj (»hten.Nach e 3i 72 2271 hin iDJuOcxeu 
AGChUuis Abtbeiluugen üer UL AODLEGL.IOS ie b: maontut 
blldlicher Sorgfalt gsarbeitet.Die Hgchtsabt 
Ekiuzelf&lle,scurittea e9?g9n Missstáünde ein und 
Joerbcifcunlshaber durch Herausgube voa allgeueiueu eisuauge 
isnd &lso.dberall eine zenutr&le Uebcrwachuug Statt;ihr Ziel 
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Dr. Freiherr von Hammerstein Zuffenhausen, den Zl. Juni 1946. 
Int. Nr. 5902-C-01 
Internment Camp "78 


Eí14eoesS823t15a*$*t0511o0he ETklürung. 


[ zu den folgenien Punkten gebe ich e1s ehemaliger Chef der 


Luftwaffen-Rechtspflege und Rechtsberater des Oberbefehls- 
habers der Luftwaffe nschstehende LXrklaárung ab.| 


1l.) Die gerichtsherrlichen Ber agni oe der Hóheren Befehls- 
er weren er Luftwsfífe in der Weise geregelt, 

dass der Reichsmarschall sich die Bestütigung der Todes- 
urteile sowie sller Urteile, in denen gegen Offiziere 
&uf Rangverlust erkennt wer, selbst vorbehslten hst, 
wührend er das Recht der Best&átigung sller anderen Ur- 
teile gegen Offiziere sowie »11e Zucohtheusurteile gegen 
Unteroffiziere und Mennschaften den Chefs der Luftflotten 
und die Bestütigung der suf geringere Strsfen erkennenden 
Urteile den Gerichtsherren (kommendierende Genersle der 
Fliegerkorps und der Luftgaue, Divisionskonmsndeure, Hó- 
here Fliegerführer usw.) übertragen hat. Den Flotten- 
chefs stand ein Generalrichter s1s Rechtsberater zur Sei- 
te, dem gleichzeitig die Dicnstsufsicht über die Feldgesá- 
richte des Bereichs übertragen war. 


Die Befehlshaber der Luftflotten haben ihre Pflichten 

als Gerichtsherren stets sehr ernst genommen. Ihre Rich- 
ter hatten jederzeit Zutritt zu ihnen, fenden bei ihnen 
grósstes Verstündnis und volle Unterstützung ihrer Auf- 
g£»ben. Sie waren bei der Ausübung des Bestütigungs rechts 
streng aber gerecht] Keiner von ihnen hat jemals in ir- 
geniwie unzulàssiger Weise versucht, in die Rechtsprechurg 
einzugreifen, und duldete auch keinerlei Eingriffe unter- 
Ssteliter Gerichtsherren. Die Flottenchefs achteten im Ge- 
genteil auf peinliche Korrektheit der Rechtsprechung in 
ihrem Befehlsbereich. Wenn es sich um Stresftaten handelte, 
die eine verbrecherische Gesinnung zeigten oder sich als 
schwere Verstósse gegen die Disziplin darstellten, hiel- 
ten sie dem Beispiel des Reichsmarschaells folgend auf 
herte Strsfen, wührend sie auf der andern Seite zu Gna- 
denerweisen geneigt waren, wenn es sich um Verfehlungen 
sonst anstáündiger Soldaten handelte. Auch auf dem Gebiete 
der Gerichtsbarkeit war unter ihnen der Felàmsrschesll 
Kesselring in Strenge und Gerechtigkeit vorbildlich, 

aber such die sndern Flottenchefs hielten eine durchaus 
gerade Linie. 


8.) Ausschreitun en von Soldeten gegen die Zivilbevóolkeru 
sind bei der Luftwaffe nur in seltenen Füllen vorgekom- 
men. Meistens handelte es sich um Notzuchtfülle, die mit 
&usserster Strenge, in der Regel mit dem Tod, bestreft 
wurden, wührend in den wenigen snàieren Füllen ebenfalls 
mit àusserster Strenge durchgegriffen wurde, Es wurden 
Todes- und Zucehthausstrafen susgesprochen unà vollstreckt. 
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4.) 


9.) 
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Vergehen gegen die milit&árische Zucht und Ordnung sind 
Siets mit grosster strenge geahndet worden, schwere Ver- 
brechen dieser Art sind bei der Luftwaffe nicht vorge- 
konnen . 


Vergehen von Offiziere gegen Unteroffiziere und asnr- 

schaften wurden ebenso sceharí ge& et wie Vergehen von 
Unteroffizieren und Mam scha ften en Offiziere. Beide 
Arten von Vergehen sind im allgemeinen nur in der Trun- 
kenheit vorgekomnmen. Zu schweren Ausschreitungen ist es 
weder auf der einen noch suf der anderen Seite gekonmen. 


Die Gerichtsherren waren in der Ausübu des Bestátigungs- 
rechts vóllig selbstándig. Ein von ihnen bestáütigtes Ur- 
teil wurde durch diese Bestütigung rechtskrüftig und da» 
mit auch für den übergeordneten Befenlshsber unanfechtbsr. 
Wollten die Befehlshaber ein Urteil nicht bestátigen, so 
konrten sie es zu erneuter Verhendlung sufheben, ohne 

aber dem neu zusamnentretenden Gericht biniende eisung 
für dessen neue Entscheidung geben zu kónnen. Diese blieb 
vielmehr vóllig dem Gericht überlassen. 

Die Dienstaufsicht (vgl.Ziff.l,A4bs.2) bezog sich nur auf 
dss Innehalten der formaslen Vorschriften und eine gewisse 
Einneitlichkeit der Hrechtsprechung und der Straeffestset- 
zung sovie suf die Personselbesetzung der Gerichte. Mass- 
rTegelungen von Riehtern wegen nicht genehmer Urteile sind 
niemals vorgekomnen. Die Flottenohefs bzw. ihre General- 
richter und die Richter ihres Befehls bereichs unterstan- 
den wieder der Dienstaufsicht des Chefs der Luftwaffen- 
Reohtspflege im Oberkommesndo der Luftwsfíe, der gleich- 
Zeitig der Rechtsberater des rxeichsmarscehalls war. 


Befehle Hitlers, die sich innerhalb der gesetzlichen 
Sehrenken hielten, wurden selbst verstündlich beachtet. 
Soweit sie dass nieht taten, wsr in der Xegel in den be- 
treffenden Befehlen für die Bestrefung ihrer Uebertretung 
die Zust&ndigkeit der :4ehrmaschtsgerichte susgeschlossen 
uni die weriohtsberkeit der Ziviljustiz übertragen oder 
Jede gerientliche Verfolgung »susgeschaltet. 

Dass erstere geschah Z.B. im Jahr 19423 oder 1944 für alle 
politischen Straftaten, da Hitler zu den Wehrmsohtsge- 
richten kein Vertrasuen hatie, weil ihm deren Urteile zu 
milde erschienen. Aehnlich ging es der Wehrmachtsgerichts- 
barkeit für die Zustündigkeit der besetzten Gebiete. Die- 
se wurde i iten Umfeng der Wehrmeschtsgerichtsbarkeit 
sbgenonuen] Der sogenennte "Barbarossa-Erlass" schaltete 
die Wehrmachtsgerichtsbarkeit für die Verfolgung von 
Straftaten gegenüber der russischen Bevólkerung ode? rus- 
sischen SoBiaten susárücklich aus und verbot die Mittei- 
lung solcher Fálle an die Feldgerichte. In der Luftwaffe 
ist dieser Befehl, soweit mir bekannt, nicht bekanntgege- 
ben und deshalb auch nicht zur Anwendung gekommen , | 


Das Verhalten Hitlers zur Wehrmachtsjustiz war üusserst 
gespannt, Er stan eder Art von Justiz von vornherein 
Skeptisch, men kann wohl sagen ablehneni gegenüber, Diese 
Ablehnung verstürkte sich der Wehrmachtsgeriochtsbarkeit 


gegenüber in steigendem Mass, da er bei ihr nicht, wie 
, 
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leider vielfach in der Ziviljustiz, ein gefügiges Werk- 
zeug fsnd, sondern immer wieder auf Urteile stiess, die 
ihm nicht passten, weil sie wie bei den politischen De- 
likten zu mild oder wie bei hserten Strsfen wegen schwe- 
rer Rohheitsverbrechen unverstürndlion hsrt erschienen 
(vgl. Todesurteile von Heeresgerichten in den Füllen 
Sahla und von Hirschfeld wegen Erschiessung von Polen; 
Todesurteil eines Luftwaffengerichts gegen Oblt. Lehmann 
wegen Erschiessens von drei 3oldsten seiner Kompanie,die 
geringfügige Diebstühle asusgefünrt hastten).|Die Wehrmachts 
gerichte haben sich niemals bereit gefunden, von Hitler 
aus diesen Gründen aufgehobene Urteile in einem Zweiten 
Verfahren im Sinne Hitlers zu berichntigen, sie h»ben in 
manchen F&llen sogar Urteile, welche Hitler wegen zu 
milüer Strefe aufgehoben hatte, im weiteren Verfahren 
noch weiter gemildert J(B&s11 des Obstlt. von QGravert: 
erstes Urteil fünf Jshre Zuchthaus wegen abfáülliger Aeus- 
Serung über Hitler; von Hitler aufgehoben mit dem Zu- 
satz; "Der Kerl gehórt gehüngt." Zweites Urteil; Drei 
Jahre Zuechthaus; Urteil aufgehoben. Drittes Urteil: Zwei 


e $5 


Jahre Gefüngnis, von Reichsmarsohs11 Góring bestütigt 

unter Aussetzung der Strafverbüssung). 

Aus der Misstimmung Hitlers gegen die Urteile der Wehr- 

machtsgerichte ist es mehrfach zu susgesprochenen Krisen 

der WVehrmsehtsgeriontsbarkeit gekonren. Hitler entzog, 
wie unter Ziff.7) sufgeführt, bestimmte Straftaten ihrer 
erichtsbarkeit und erwog sogesr zeitweise, diese günzlich 


aufzulósen oder doch auf die rein soldatischen Delikte zu 
beschrünken. Bezeichnend für seine Einstellung ist, dasss 
er niemals einen Wehrmaschtsrichter zum Vortresg empfengen 
hat - der Chef der Wehrmaochtsgerichtsbarkeit im OKW wáüre 
der gegebene Mann gewesen - sondern sich die Urteile der 
Wehrmeohtsgerichte dureh einen seiner militárischen Ad ju- 
tenten vortrsgen liess. 

Ich versichere an Eides statt, dass diese Erklàrung nach be- 

Stem Wissen und Gewissen abgefasst ist. 


x 
i / / ] 
. 9, f 
This statement on 5 pages is fade at I.C.No.78, Zuffenhaüsenfuermany 
at 10:00 hours on 21 June 1946. I swear before God that it 4s the whole 


truth, KZ 7Q« : 

pr.Frh.von HANMNMBESRSTEMN 

Int.No,5902-C-91 

Internee Camp 78. 
Subscribed and sworn to before me at I.C.No.78, Zuf:ienhausen,Gernany 
on 21 June 1946. e— 

OREBLE BE. PETTIT 

Lt. Inf. 

Commanding Officer I.C.78 





Dr. Kurt Vinkhaus Neu - U1m, 24. 6. 46, 


Generalrichter 
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Eidesstattliche Versicherung. —f / 
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Betr. Barbarossa - Erla&ss. 


Gener&lrichter Dr. Kurt Winkhaus,von Juli 1938 bis Oktober 1945 
Chefrichter Luftflotte 4 
being duly sworn, depose &nd s&y 
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Barbarossa - EPpb6ass vrd Gerichtsbsrkeit, 

Unmittelb&ar vor Beginn des Russlandfelázuges wurden die Chefrichter 
der im Osten eingesetzten Luftflotten zur Rechtsabteilung Bb.d,.L. befoh- 
len und dort mit dem sogensnnten Barbarosss8 - Erl&ss bekannt gemacht. 

Tir wurden darauf hingewiesen, dass dieser Erlass nicht schriftlich he- 
reusgegeben würde und dass wir daher die Gerichtsherren und Richter münd- 
lich zu unterrichten hütten, soweit der Erlass für die Gerichtsbarkeit Be- 
deutung hsbe, Die Rechtssbteilung war mit den Chefrichtern darin vollig 
einig, dsss die Aufhebung des Verfolgungszwanges bei Strsftsten gegen Lsn- 
deseinwohner bedenklich war. "ir wai-**» Ctker sngewiesen,bei der Unter- 
richtung der Gerichtsherren und Richter d&rauf hinzuwirken, dass von die- 
ser Bestimmung móglichst kein Gebrauch gemacht würde. Die sehr dehnbere 
F&ssung eraüglichte| es einen eingeschr&nkten oder überhau.t keinen Ge- 
brauch davon zu machen,Sirafiaten gegen Landeseinwohner nicbt zu verfolgen. 

Nach meiner Rückkehr tru£ ich meinem Flottenehef, Genersloberst Lohr, 
das bei der Rechtsabteilung Besprochene vor. Er stimmte der Auffassung zu 
dass stürkste Zurückhaltung in der Anwendung des Erl&ssses geboten sei, 

Tn diesem Sinne wurden sodann die Gerichtsherren und ihre Richter von mir 
üaanaterrichtet. Toh fand überall v óÓ 1 1l i g e Zustimmung. 

"4e grosser Wert darauf gelegt wurde,diese Linie einzuha!ten,zeigen 
auch gewisse technische Ausführungsanweisungen. Wáhrend die Richter sonst 
in gewissen Strafsachen das Verfahren ohne Beteiligung des Gerichtsherrn 
selbstündig einstellen durften, war für die Anwendung des Barbarossa Er- 
lassges von der &eohtsabteilung Ob.d.L. befohlen, dass eine Einstellungs- 
verfügung nach dem Barbarossa Erlass stets vom Gertohtsherrn persónlich 
unterzeichnet sein musste. Ausserdem mussten derartige Einstellungsverfüg- 
gungen dem Flottenchef als dem übergeordneten Gerichtsherrn vorgelegt wer- 
den, damit er bei Bedenken gegen die Einstellung von dem ihm zustehenden 
Recht,Erkhebung der ànklage zu verfügen,Gebrauch m&chen konnte. 
| Tech kann ds&8her für meinen Dienstbereich versichern, dass die Aufhe- 
|bung des Verfolgungszwanges bei 3traftaten von "ehrmachtangehórigen gegen 
|Landeseinwohner praktisch ohne Bedeutung blieb, D8s kann bei der einheit- 
|lichen Steuerung durch die Rechtsabteilung Ob,.d.L. im Gesamtbereich der 
Luftwaffe nicht anders; gewesen sein. Toh muss 2nnehmen, d8ss 8uch die 
Praxis des Heeres davcr ric5t* 5s5-e3!12hen ist, dà ich von den Ksmersden 
des Heeres nie eine andere Auffassung als die oben bei der Luftwaffe ge- 
sohilderte gefunden ha3be, 

Die Straftaten gegen Lsndeseinwohner wurden nioht nur verfolgt, sie 
wurden von den Gerichten auch hart bestraft. Bas gblt besonders für 3itt- 
lichkeits - Delikte,. Der Reichsmarschall hatte sich für den Bereich der 
Luftwaffe alle Urtei!e 1n Wotzuchtsachen zur Bestütigung vorbens?!ten,. Die- 
ger Vorbehs?"t bezog sích auf vollendete und versuchte Notzucht und wurde 
erst etws 7943 auf vollendete Notzucht beschrünkt,. Dieser Er!ass fand 
euch auf die sn russischen Landeseinwohnern begangenen Sittlichkeitsdelik- 
te Anwendung. Notzuchtsversuche wurden durchweg mit Zuchthaus und zwar 
meist mehrjaáhrigen Zuchthnaus - Str&fen bestrsft. Vollendete Notzucht mit 
hohen Zuchthausstrafen.und in einzelnen Füllen sogar mit dem Tode. Auch 
bei Plünderungen wurde streng eingeschritten, selbst wenn es sich um Din- 
ge von geringerem Wert handelte. Tch erinnere mich, d8ss das Stehlen ei- 
niger Hühner oder Gánse nicunt nur disziplinar sondern kriegsgerichtlich 


, 
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bestraft worden ist. Der Diebstahl eines 3ohweines mit mehreren Monsten 

Gefángnis. dar 
W9ch so langer Zeit ist es n&türlich schwer, einze!ne Beispiele zur 

Verenschaulichung &nzuführen, zuma! ds die geringfügigen Fálle, die in 

gewisger T7eise noch beweiskrüáftiger sein würden 21s díe schwererenj,in 

iWren Einzelheiten nicht so in der ErinnerunB hsften geblieben sind. 

Ich führe fo!gende einEelnes»F ille &n 
P. Zu Anfeng des Russlandfeldzuges zwang ein Feldwebe] ( F1ug- 
zeugführer) 9:5 jUCisches, junges Müdchen durch Bedrohung mit der 
affe zum Geschlechtsverkehr. Er wurde durch d&s Feldgericht des V. 
Flieger - Korps nach meiner Erirnerung zu lO Jahren Zuchthaus ver-' 
urteilt. Der verichtsherr, General dáer Flieger von Greim,schlug dem 
Reíchsmarschall bei Vorlage der Akten die Aufhebung des Urteiles vor 
da er die Todes - Str&fe für erforderlich hielt. Der Reichsmarscha]] 
hat diesem Antr&ge entsprochen. Ob es bei der erneuten Hauptverhand- 
lung zu einem Todesurteil gekommen ist, weiss ich nicht, dà das V, 
Flieger - Korps bald darauf 8us dem Befehlsbereich 8usschied. 


2.) In zweiten Jahr des Russlandkrieges vergewsltizte ein Soldat, 
ein sehr primitiver Mensch, eine 3tallmagd im Kuhstall, Er erhielt 
nach meiner Erinnerung eine Zuchthaus - Ztrafe von 4 oder 5 J&hren. 
Auch dieses Urteil wurde vom Reichsmarschall aufgehoben, da er die 
3trafe für zu niedrig hielt. 


$:) Tm Herbst 1941 hatten 2 Soldaten, die ein ein weit abgelege- 
nes L&áger an einer B&hnstrecke zu bewschen hstten, mehrere jüdische 
Einwohner eines nahe gelegenen Dorfes erschossen. 3ie wurden wegen 
Mordes zum Tode verurteilt. Der Reichsmarschall k&t d&ás Urtei! 5e- 
stütigt und damit sein grundsützliches Einverstündnis zum Ausdruck 
gebracht. Àus gewissen Milderungsgründen hat er die Todes - Stra&fe 

im Gnadenwege in eine làngere Zuchthaus - Strafe umgevwsndelt. 


Es sei noch erwühnt, dass es einen Befehl des Reichsuarscüalls g&b, 
der vorschrieb, dass Urteile wegen ÁAusschreitungen gegen Llandes-einwohner 
den Geschádigten oder der ges?mten Ortschaft in gee'gneter Form bekonnt 
zu geben sei. Das zeigt, wie wichtig der Reichsmarschs]!! diese Prege n£hm 
und wie sehr 1*^m daran gelegen war das Vertrsuen der Landeseinwohner in 
einen wirkssmen Rechtsschutz zu stürken. Jede solche Bekanntgsbe bedeute- 
te gersdezu eine Aufforderung 5n die Bevolkerung sich bei vorkommenden 
Ausschreitungen 5n die zustindigen Gerichte zu wenden, um begsngene Straf- 
t:ten einer gereckhten Sühne zuzuführen. 


» -— M 


Barbarossa - Erless und Truppe, . 


Durch meinen Flottenchef und die Komm. Genersle, die ich vor Beginn 
des Russlandfelüázuges wegen der Auswirkung des Barbarossa - Erlasses auf 
die Gerichtsbsrkeit aufsuchte, erfuhr ich, daàss der Reichsmarschall in ei; 
ner mit den Flottenchefs und den Komm. Gener&álen der Ostfront sbgeheltenen 
Besprechung den Barbarossa - Erlass erÜürtert hatte, W5ch der mir gegebenen 
Darstellung müssen diese Ausführungen sehr obenhin gemacht worden sein. 
$1e sind dàher inhaltlich nicht voll erfasst worden und dà sie innerlich 
durchweg auch abgelehnt wurden, haben die versammelten Generale die gemach- 
ten Mitteilungen offenbar nicht als die Bekanntgobe eines verpflicktenden 
Befehles angesehen, Der " Befehl " ist daher meines Tissens im Befeh!sbe- 
reich der Luftflotte 4 nirgendwo, &uch nicht mündlich, weiter gegeben wor- 
den, , Á 
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subscribed aànd sworn to before me this 24 th day 8t Neu - U!m/ Germ*ny 
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